Johann Christoph Gottsched
Versuch einer Critischen Dicht-Kunst vor die Deutschen (1730)

Ein Trauerspiel, meine Herren, ist ein lehrreiches moralisches Gedichte, darin eine wichtige Handlung vornehmer Personen auf der Schaubühne nachgeahmet und vorgestellt wird. Es ist eine allegorische Fabel, die eine Hauptlehre zur Absicht hat und die stärksten Leidenschaften ihrer Zuhörer, als Verwunderung, Mitleiden und Schrecken, zu ihrem Ende erreget, damit sie dieselben in ihre gehörige Schranken bringen möge. Die Tragödie ist also ein Bild der Unglücksfälle, die den Großen dieser Welt begegnen und von ihnen entweder heldenmütig und standhaft ertragen oder großmütig überwunden werden. Sie ist eine Schule der Geduld und Weisheit, eine Vorbereitung zu Trübsalen, eine Aufmunterung zur Tugend, eine Züchtigung der Laster. Die Tragödie belustiget, idem sie erschrecket und betrübet. Sie lehret und warnet in fremden Exempeln; sie erbauet, idem sie vergnüget, und schicket ihre Zuschauer allezeit klüger, vorsichtiger und standhafter nach Hause.

[…]

Diese Fabel ist nun geschickt Schrecken und Mitleiden zu erwecken und also die Gemüts-Bewegungen der Zuschauer auf eine der Tugend gemäße Weise zu erregen. Man sieht auch, daß der Chor in dieser Tragödie dadurch bewogen wird, recht erbauliche Betrachtungen über die Unbeständigkeit des Glücks der Großen dieser Welt und über die Schandbarkeit seiner Laster anzustellen; und zuletzt in dem Beschlusse die Thebaner so anzureden:“Ihre Einwohner von Theben, sehet hier den Ödipus, der durch seine Weisheit Rätselt erklären konnte und an Tapferkeit alles übertraf; ja der seine Hoheit sonst keinem als seinem Verstande und Helden-Mute zu danken hatte: Seht, in was vor schreckliche Trübsalen er geraten ist.
[…]

Die ganze Fabel hat nur eine Hauptabsicht; nämlich einen moralischen Satz: alsb muß sie auch nur eine Haupthandlung haben, um derentwegen alles übrige vorgeht. Die Nebenhandlungen aber, die zur Ausführung der Haupthandlung gehören, können gar wohl andre moralische Wahrheiten in sich schließen: wie zum Exempel im Oedipus die Erfüllung der Orakel, darüber Jokaste vorher gespottet hatte, die Lehre gibt: daß die göttliche Allwissenheit nicht fehlen könne. Alle Stücke sind also tadelhaft und verwerflich, die aus zwoen Handlungen bestehen, davon keine die vornehmste ist. [...]
Christian Fürchtegott Gellert      Der Arme und das Glück.

	       
	Ein armer Mann, versehn zum Graben, 
Wollt' itzt ein besser Schicksal haben 
Und rief das Glück um Beistand an. 
Das Glück erhörte sein Verlangen. 
Er fand, indem er grub, zwo starke goldne Stangen; 
Allein der ungeschickte Mann 
Sah sie für altes Messing an 
Und gab für wenig Geld den Reichtum aus den Händen, 
Fuhr fort und bat das Glück, doch mehr ihm zuzuwenden.

»O Thor!« rief ihm die Gottheit zu, 
»Was quälst du mich, dich zu beglücken? 
Wer wäre glücklicher als du, 
Wenn du gewußt, dich in dein Glück zu schicken?«

	

	
	Du wünschest dir mit Angst ein Glück 
Und klagst, daß dir noch keins erschienen. 
Klag' nicht, es kömmt gewiß ein günst'ger Augenblick; 
Allein, bitt' um Verstand, dich seiner zu bedienen, 
Denn dieses ist das größte Glück.


